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das wiedererwachte Bewußtsein des heutigen Protestan- erstenmal] der Geschichte der Serbischen Kırchekonnte
C1ISMUS für den durch die Nachwirkungen der Reforma- die Wahl ıcht stattfinden.: In der Kathedrale : VO  ; Bel-
t1o0n verlorengegangenen alten Kirchenbegriff. Sogar e1in grad kamen Junı Nur DE Wahlmänner IMN
Empfinden für die wahre Bedeutung der Sukzession, Sa Sıe wurden wieder nach Hause geschickt In offi-
Prot Schneider, SC1 heute wieder un den Retormations- 7iellen Erklärung hijeß CS, daß die übrigen ZUuUr Wahl
kirchen vorhanden ıcht kommen wollten oder konnten.

Vor dem Krıege nahm der Staat der Patriarchenwahl
Messıanısche Hoffnungen des russıschen Volkes te;] Heute 1STt die Kirche VO Staat Man ann

der Regierung ıcht den Vorwurt machen, daß S1eC sichVon den übrıgen Retferaten noch die i1iNnferessant: durch Einmischung die kirchlichen AngeleegenheıtenAusführungen VO  - Dr Knüpffer, Detmold ZUI

„Wandlun der russıschen Volkspsychologie der anläfßlich der Neuwahl des Patriarchen ı Gegensatz
Sowjetherrschaft erwähnt Betrachtet wurde der Russe dem bestehenden Abkommen gestellt hätte ber sicher-

lıch 1STt durch indirekte Einwirkung, nämlıch Verhinde-der Masse un: ZW ar der VO Grofrussentum T3
Sowjetbürger aller Nationalıtäten, Absehung VO  - FUuNLg der Reıse der Wahlmänner nach Belgrad das Be-
der westeuropäischen Einflüssen gegenüber anfälligen streben der Kırche, sıch Cein 'uE: Oberhaupt gveben,

vereıtelt worden Hierbei spielt anscheinend die kom-Intelligenzschicht.
Eür diesen Russen charakteristisch ı1ST das Gefühl der 2US muniıstisch eingestellte Serbische Priestervereinigung
dem Raumerlebnis entspringenden Maßlosigkeit S1€ 1ST ıne erhebliche Rolle Sıe wurde T reften geführt, u
tur den Russen Erlebtes, dem sıch körperlich den Kandıdaten tür den Patriarchenthron, den SrCISCH
gegenübergestellt sieht Schon Dostojewskij W 165 auf diese Metropoliten Joseph VO  3 Skoplje, Aaus dem FEeld chla-
Maß(fßlosiegkeit hın, VErmOSC deren der Russe nıcht „SC- SCch Der Metropolit Joseph hatte sıch als Vertreter des
wöhnlicher Atheist werde, sondern geradezu gy]läubiger Ausland weilenden Patrıarchen Gabriel außerst stand-
Atheist Mıt dem Marxısmus verbindet sıch C1in radikales haft gegenüber allen Versuchen der Kommunisten SC-
Gerechtigkeitsverlangen Für dıe Prawda Wahr- Z  1 sıch die Kirche unterzuordnen Man 111 offenbar
heit un! Gerechtigkeit der russische Wahrheits- verhindern, da{ Joseph al» Patriarch Gelegenheit
suche:r das Leiden auf sıch Namen CINEr besseren hat, die Unabhängigkeit der Orthodoxen Kirche Serbiens
Zukunft der Welt Der Mess1anısmus äfßrt den gegenüber dem Staat IN1T gleiche: Standhaftigkeit der
Russen dıe Geschichte als Ausbreitung der Heilsbotschaft Linıe des verstorbenen Patriarchen Gabriel verteidi-
empfinden.
Die Verwandtschaft dieser Züge IN1IL dem christlichen Kürzlich teılte C1imM Regierungssprecher ML, daß Metro-
Mess1ian1ısmus leuchtet Cc1MN Anderseits wiırd deutlich WI1IC polıt Joseph Zusammenhang M1 der Verhaftung 1
leicht dieser durch den Verlust des qQhristlichen Vorzeichens pCI ehemalıger Tschetniks un Royalisten verhört ann
ZuUur Idee der CIM diesseitie gyefärbten kommunistischen „ber wieder auf freien Fuflß gEeSETIZT worden SC1. Nach bıis-
Weltrevolution werden ann Knüpfter hob hervor, her unbestätigten Meldungen mußte aut die Bedingung
da{fß sıch bolschewistischer Herrschaft der Volks- eingehen, siıch 1ı1115 Kloster Zıcha zurückzuziehen.
INasSse das Gefühl der Zugehörigkeit Zu Christentum C1= Auft der Moskauer Kirchenkonterenz VO Junı 1948 war

1alten habe Auch bei der russischen Jugend 1 sıch ein Metropolıt Joseph Vorsitzender der Sektion „Vatikan
e  e aufbrechendes metaphysisches Verlangen und Orthodoxe Kirche“., Er gab Ort MN eingehende

Schilderung der Bedrückung der Orthodoxen Kroatıen
durch die Römische Kirche während des Krieges Der

Neuwahl des SI - urch den Tod des Patriarchen Gab- russıische Erzbischof Hermogen, Hauptvertreter der TÜüS»=
bischen Patriarchen r1el (vgl Herder-Korrespondenz Jg 4, sisch orthodoxen Polemik Rom; fejerte Joseph als
verhindert 10 451) 1SE 1Ne schwierige Lage das „Symbol der erein1gung der autokephalen ortho-
für die Orthodoxe Kirche Jugoslawien entstanden doxen Kırchen Vielleicht 1ST Metropolit Joseph als Fx-
Am Jun1ı 73 Wahlmänner ZUur Neuwahl des PONCNT solchen Vereinigung dem Staat nıcht SC-
Patrıarchen nach Belgrad zusammengerufen darunter nehm Da{ß e CN SCHHET: romtfeindlichen Tendenzen
sämtlıche Bischöfe, die Oberen der Klöster us  , Zum beseitigt wurde, erscheint WEINNZDCT wahrscheinlich

Der aps spricht den Fragen der eit
Die Enzyklika des Heiligen Vaters ber den Frieden und die Fintracht er Völker

apDs 1U$ XII hat Juli CIN Rundschreiben Ehrwürdige Brüder!
den Episkopat der AaNZEN Weltr gerichtet das mMıE den ew 116 fehlt CS Uns ıcht Ursachen tiefstem Schmerz
Worten S umm. Maerorıs“ beginnt und den Episkopat und zugleich oyröfßter Freude. Einerseıits erblicken Wır die

Massen, die Aaus allen Völkern ZU Heılıgen Jahr nach.alle; Herren Länder ZU Einsatz für den aahren Rom SsStromen un dort C1MN herrliches Schauspiel SCMECLLL-Frieden aufruft Der lateinısche Text besdagt deutsche) en Glaubens, brüderlicher Eintracht und ylühender
Übersetzung folgendes Frömmigkeit bieten, Zahl VOll Pılgern, WI1C sS1Cdiese
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Stadt, die doch ruhmreiche Ereign1isse erlebt hat, kommene abe VO oben kommt, VO' Vater der Lich-
Laufe der Jahrhunderte noch nıcht. gesehen hat Dıiese “ (Jak 1, 17), halten: Wır für richtig, ehr-
zahllosen Mengen nehmen Wır mM1 Liebevollstem Her- würdige Brüder, neuerdings öffentliche Gebete un Kür-
ZenNn auf, stärken S.1C durch väterlichen Rat un: rufen SIC hitten anzuordnen, die Eıntracht zwischen den Völ-
dadurch, daß Wır ihnen NCUEC leuchtende Vorbilder VO  — ern herabzuflehen Eurem Hiırteneifer SC1 Aa1ll5 Herz
Heiligkeit vorstellen, nıcht hne reiche Früchte ZUuUr Er- gelegt nıcht NUur die euch an vertirauten Seelen CT -=-

NCUCTUNG der Sıtten, Zur Vollkommenheit des christlichen mahnen, gylühende Gebete Gott erheben, sondern
Lebens auf auch S.1e TOMMEN Werken der Bufße und Sühne auf-

zufordern, durch die allein die VO  . 1e]1 schweren
Die zwahren Grundlagen des Friedens öffentlichen und Verbrechen beleidigte Mayestäat

des Herrn versöhnt werden annnAnderseits ZEISCH sıch die gegeNWaAITLSCN sozialen Ver-
hältnisse der Völker Unserem Blick Licht, das Und wWenNnn ihr, AÄAmt gemäfß den Gläubigen diese
Unsere lebhafteste Unruhe un Besoreni1s CrKEST Viele Unsere väterliche Aufforderung bekanntgebt,

S zugleich aufs NECUEC daran, VO  —$ welchen PrinzıpienMenschen diskutieren, schreiben und reden über die Mög-
lichkeıiten, endlich den langersehnten Frieden VeCI- CIM gerechter un: dauerhafter Friede abhängt und auf
wıirklichen Jedoch lassen manche VO  — diesen die YIN- welchen VWegen 1in  3 ihn erstreben mu Er kann,
Z1DICH, die dessen sichere Grundlage bilden sollen, außer ıhr ohl wır 1Ur auf Grund der VO  3 Christus gelehrten
acht oder lehnen SIC geradezu offen 1b In der Tat wiıird und aufrichtiger Frömmigkeit der Praxıs verwıirk-

solchen Ländern nıcht die Wahrheit, sondern der Irr- ıchten Prinzıpien und Normen erreicht werden Diese
£u  3 Lichte W Logik herausgestellt nıcht Prinzıpien und Normen rufen die Menschen Wahr-
Liebe und (jüte werden gefördert, sondern Haß und heit, Gerechtigkeit und Liebe auf: S1C setfzen ıhrer Begier-
blinde Rıvalität nıcht die Eintracht der Bürger wird lıchkeit Schranken:;: S.1C ZWINSCH die Sınne, der Vernunft a y s S ı
SCPI1CSCH, sondern Unruhen un Unordnung werden gehorchen; SIC veranlassen diese,; (Gott gehorchen;:
hervorgerufen S1C ewırken daß alle, auch die Lenker der Völker, due
Aber alle aufrıichtigen und rechtdenkenden Menschen Ch=- der Religion geschuldete Freiheit anerkennen, die neben
kennen, daß in  3 auf diese Weiıse weder die Probleme ehrem grundlegenden Ziel, die Seelen Z CWISCH He:il
die heute die Natıonen trennen, gerecht lösen noch die Za führen, auch noch das Zie] hat, die Grundlagen des
Arbeiterklasse, WIC 15L besseren Zukunft Staates selber schützen.
zuführen kann Tatsächlich hat der Hafß NIiEe CGutes
hervorgebracht un: ebensowenig die Lüge und die Un- Das Unrecht der Ankläger der Kirche
ordnung Zweifellos 15E nOt1g, das notleidende olk

menschenwürdigen Lebensstand emporzuheben, Nach dem, W 4S Wır bisher DeSsAgT haben 1ST CL, ehr-
würdige Brüder, leicht schließen, fern alle dieaber nıcht durch Gewalt nıcht durch Agıtatiıonen, SO11-

dern durch gerechte Gesetze Auf jeden Fall INUSsen die davon sind sicheren Frieden schaften, die die
Streitigkeiten, die die Völker voneinander ireNNCN, heiligen Rechte der katholischen Kirche MILt Füßen tireten

und ıhren Diıenern die freie Ausübung des Kultes VOT-bald W 1€ möglıch i Licht der Wahrheit un Füh-
Iuns der Gerechtigkeit beseitigt werden. bieten und S1C s<elbst Verbannung Ja Kerker VeETI-

urteilen die die literarıschen Schöpfungen, die Schulen
Aufruf Gebet UN) Buße und Erziehungsanstalten die auf christlichen Normen

WÄährend der Hımmel VO  3 düsteren Wolken verdunkelt und Prinzıpijen aufgebaut %ind ındern oder geradezu
verbieten und aufheben die das olk und insbesonderewiıird können Wır, da Uns dıe Freiheit, Würde un:

Wohlfahrt aller Natıonen aufs Herzen lıegt, die Jugend durch Irrtümer, Verleumdungen und jede Art
nıcht anders als ERTHNEUNE alle Bürger und iıhre Regierungen VO  z Schmähungen VO Sıttenreinheıit Tugend und Un-
Zur wahren Eintracht und ZU wahren Frieden C1- schuld den Lockungen der Laster un der Verderbnis
mahnen Öge alle Welt sıch daran 9 W 4s C171 hinüberziehen
Krıeg bedeutet, W as Wır NUr Sut Aaus Erfahrung Ebenso 1ISTt klar, welchem Irrtum sıch alle befinden,
WISSCH nıchts als KRulnen, Tod und jede Art VOo  z Elend die diesen Heiligen Stuhl un die katholische
Im Fortschritt der £€eIt hat die Technik solche tödliıchen Kırche die verleumderiısche Anklage schleudern, Sie wolle
un unmenschlichen W affen geschaffen un vervoll- LEUCT Weltbrand
kommnet, daß nıcht T: Heere und Flotten, nıcht NUur ewıiß hat ebenso ı alten W'1IC u1ls näheren Zeıten
Städte, Länder un Dörfer, nıcht NUur die unersetzlichen solche gegeben die versucht haben die Völker
Schätze der Relıgion, Kunst un Kultur vernichtet WEI-»- durch Waftengewalt unterwerten Wır aber haben
den können, sondern auch die unschuldigen Kinder IMN1€t nıemals aufgehört den wahren Frieden verkündigen;
ıhren Müttern, die Kranken und die wehrlosen Alten die Kırche wünscht die Völker nıcht M1 den Waften,
Alles, W as der menschliıche (e1lst Schönem, Gutem, sondern durch die Wahrheit erobern und ZU! Tugend
Heilıgem hervorgebracht hat alles oder fast alles ann und ZU rechten sozijalen Leben erziehen. Denn „die
ausgelöscht werden Wenn daher der Krıeg, zumal heute, Waften uULNSECETCS Kampftes sind nıcht fleischlich, sondern
für jeden ehrlichen Beobachter wn durchaus Furcht- mächtig VOTr Gott“ @ Kor. 10, 4bares und Tödliches darstellt, 1ST hoften dafß durch
das Bemühen aller und besonders der Lenker der Völker Hoffnung auf Freiheit und Eintracht christlichem (rzeıstedie dunklen, drohenden Wolken, die uns ZESCHWATLIE
angstıgen, ZerSsSireut werden und endlich der wahre Friede ] eses alles sollt ıhr MIL Freimut lehren denn LU  — dann,

den Völkern aufleuchtet. WEeNnNn die christlichen Gebote das öftentliche und Pr1vate
Doch da Wır WeEISSCH, daß „Jedes Geschick un: jede voll- Leben durchdringen, 1LUFr dann dürfen VWır hoften,; da{fß
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nach Beilegung aller menschlichen Uneinigkeiten die VeOeI- beherrschen, gezügelt 1ST der Kırche und allen ıhren
schiedenen Klassen, die Völker un Natıonen brüder- Söhnen die gemäfß den göttlichen un menschlichen Ge-
licher FEantracht zusammenleben werden seLizen geschuldete notwendige Freiheit gewähren
Die NeuenN Fürbitten VO Gott erflehen, Er In diesem Vertrauen ertejlen VWır euch allen, ehrwürdige
diese Unsere glühenden Wünsche erfüllt; daß MI Hılte Brüder, Klerus un: uren Gläubigen und allen, die
der ovöttlıchen Gnade überall die Sıtten christlicher besonderer VW eıse diesen Unseren Ermahnungen
Tugend erneuert un die Beziehungen 7zwischen den Völ- yleich Folge leisten, VO  - Herzen den apostolischen Segen,
ern sobald WI1C möglıch geordnet werden, dafß die Unterpfand der göttlichen Gnaden un Unseres ater-
einzelnen Natıonen, WEeNnNn die blinde Begier, einander lıchen Wohlwollens

ber Wesen und Grenzen des Staates
Vor den Teilnehmern des Internationalen Kongresses Nnu  — be]1 denen, die Staat 11UT ihre Nutzquelle sehen
de) Verwaltungswissenschaften, der Florenz stattfand oder die ıhm leiden, sondern selbst bei denen, die
und auf dem 75 Natıonen vertreten hat der die Aufgabe haben, dem Staat Verfassung un

Vater August 2NC Ansprache gehalten der Oofrm gyeben
Wesen und Grenzen des Staates umrıß Die ede Die wahre sıttliche Staatsideewurde französischer Sprache gehalten UN Iautet

Diıese aber müßten ohl der richtigen Staatsidee leben,
Meıne Herren! Unsern herzlichsten Willkommgrußfß! Seien sıch iıhr INSDIrIEereN Das 1STt ıhre Pflicht
S1e Von dem lebhaften Interesse überzeugt, das VWır Ihren un: SOZUSASCH ihr Lebenszweck Welches aber WAafTfe die
Arbeiten entgegenbringen Es aßt siıch dem Interesse wahre Staatsıdee, WwWenn ıcht die siıttlıchen Organıs-
bemessen, das die Kirche selbst dem Staat allgemeınen INUS, der auf der sıttlichen Weltordnung beruht? Er 1STt
entgegenbringt In ihren ugen 1SE außer der Famılie keine jede echte Autonomie erdrückende Allmacht Seine
keine andere soziale Einrichtung naturnotwendig und Funktion; großartige Aufgabe vielmehr, di

wesentlich W 1€6 der Staat Er hat Wurzeln der CILSC Verbündung, die aktıve Zusammenarbeit VO  — lie-
Schöpfungsordnung, un stellt selber CN der kon- dern Sınne eCINeEer höheren Einheit fördern,
SLILULLVEN Elemente des Naturrechts dar tutfzen un stärken, die, Wenn S1IE auch ıhre Unter-
Das zibt der Zusammenarbeit be1 der Ordnung des Staa- ordnune unter den Staatszweck respektieren, aufs beste
vOeS; bei der Organısatıon SsSCINCLTX Funktionen 1N€e Be- dem Wohl der Sanzch Gemeinschaft dienen, gerade —

deutung ersien anges Diese usammenarbeit bedeutet dem SiC ıhren besonderen natürlichen Charakter bewah-
ren un: entwickeln Weder de1 Einzelne noch die Famılıiezweiıtellos eiNeN besonderen und umfassenden ıtrag

ZU Wohl der Menschliıchkeit mehr noch S1C ra wenn darf VO Staat absorbiert werden Jeder soll un mufß
S1C richtig Uun: guter Absicht ausgeführt wıird wirk- Bewegungsfreiheit dem Umfang bewahren, als
Sa ZUr Vermehrung der Ehre Gottes, des Schöpfers un S1C nıcht Gefahr läuft, das Gemeinwohl schädigen.
Ordners dieser Menschheit bei Wır beglückwünschen Sıe Außerdem g1bt SCWISSC Rechte un: Freiheiten des
daher den glücklichen Früchten Ihres Berutes Ist Individuums jedes einzelnen Individuums un der
nıcht Cin ständiger Anruf d das Gewissen, das Leben Familie, die der Staat schützen mu{l und die nıcht
des Staates den wechselnden Bedingungen der eıit vergewaltigen oder angeblichen Gemeinwohl opfern
aNZUPDASSCH, dafß sıch darın die Absichten und Pläne aarf Wır ME1INCNH, 1Ur Beispiele NENNCNH, das
der Weıisheit des Schöpfers verwirklichen können? Recht auf Ehre un: Namen das S und die
VW ıe notwendig erscheint daher Ihre Raolle! Zu jeder eIt Freiheit den wahren CGott verehren, das Natunge-
hat INnan hier oder dort die Auswüchse der Staatsgewalt gebene S der Eltern auf ihre Kınder un deren Er-
beklagen INU$Ssen. Aber ı uUunNnscIer Zeit lösen sich Fälle ziehung Die Tatsache, daß CIN1SC NEUC Verfassungen
dieser Übersteigerung fast ı ununterbrochener Kette ab; dıesen Gedanken aufgenommen haben, 1STt ylückliches
un 1iNan sıcht NUur deutlich, INITE welchen Folgen! Vorzeichen, das Wır MI Freuden als das Morgenrot
Natürlich haben Wır hıer NUur die Übergriftfe Auge; Erneuerung der Ehrfurcht VOrTr den wahren Rechten
denn nıemand wırd dem Staat die Notwendigkeit ab- des Menschen, WI1C S1C von (Sott gewollt un: befohlen
1  Nn, ZUr Bewältigung der gegenwartıgen, besonders sind begrüßen
der soz1alen Zustände SC1IN Tätigkeitsfeld auszudehnen
un auch Macht verstärken Das könnte ohne Ge- Gegen die Techniker der Organtsation
fahr geschehen WCNN das klare Verständnis un die richtige Dıe Gegenwart erlebt 111C uPP1LSC Blüte VO  — Plänen
Würdigung der wirklıchen Bedeutung, der Aufgabe, des un Gleichschaltungen VWır erkennen SCINMN an, daß SIC

7Zwecks des Staates yleichen aße fortgeschrıitten den richtigen Grenzen wünschenswert un selbst VO  3

aicn Dann hätte der Staat daran Regulator, 1Ne6 den Verhältnissen gefordert SC111 können und W 4as Wır
Kontrolle gefunden, die ıhn sehindert hätte, SCINEC B- verwerfen, 1st wiederum 1N1U1 das Überwuchern VvVon Staats-
AusSs Sanz anderen Gründen als denen wıirtschaftlicher eingriften ber wWwWer sähe diesen Verhältnissen ıcht
oder sozialer Bedürfnisse auf Gebiete, zuma]l kultureller den Schaden, der sıch daraus ergzäbe, dafß auf diese VW eıse
Art,; auszudehnen, die besser der freien Inıtıatıve der den Staatsangelegenheiten das letzte Wort den reinen

Bürger überlassen hätte Technikern der Organısation vorbehalten bliebe? Neın,
VWas 1ST geschehen? Nur oft hat dieses Verständnis, das letzte Wort steht denen Z die 1 Staat eln leben-
dıese Würdigung sıch Gegensatz umgekehrten Ver- diges Gebilde, 111e normale Ausstrahlung der mensch-
1ältnis der Machtzunahme befunden, un: ZW aAr nıcht lichen Natur sehen, denen, die Nanien des Staates
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